
«Wasser kommt bei uns aus
dem Wasserhahn.» Dieses
einfache Weltbild dürfte
zwar heute nicht mehr so
weit verbreitet sein wie
noch vor wenigen Jahren.
Dennoch ist vielen nicht be-
wusst, wo das wichtigste Le-
bensmittel, das Wasser, her-
kommt. Im Kanton Aargau
stammt fast alles Trinkwas-
ser aus den unterirdischen
Grundwasservorkommen.
Dem menschlichen Auge
bleibt verborgen, wie sich
das Grundwasser bildet, wie
schnell es sich in der Tiefe
bewegt, wie es die Gesteine
auslaugt und schliesslich in
natürlichen Quellen wieder
an die Oberfläche tritt oder
für Jahrtausende in unterir-
dischen Reservoiren gespei-
chert wird.

Aargauerin-
nen und Aar-
gauer ver-
brauchen im
Jahr mehr

als 100 Mio. m3 Trinkwasser (gut 300
Mio. m3 pro Jahr sind amtlich bewilligt
und verbrieft). Der grösste Teil davon
ist Grundwasser, das in zirka 360
Grundwasserfassungen aus der Tiefe
hochgepumpt wird. Dieses Grundwas-
ser ist meist mehrere Jahre alt und hat
eine lange Reise hinter sich.

asser ist immer 
in Bewegung

Wasser auf der Erdoberfläche verdun-
stet aufgrund der Sonneneinstrahlung
und wird für den Menschen kurze Zeit
in Form von Wolken sichtbar. Als Nie-
derschlag, in Form von Regen, Schnee
oder Hagel, gelangt es wieder zurück
auf die Erde. Ein Teil des Wassers ver-
sickert im Boden, der Rest wird an der
Oberfläche in Gewässern und Pflanzen
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gespeichert oder verdunstet wieder.
Das Wasser ist in diesem geschlosse-
nen Kreislauf also immer in Bewe-
gung.
Das versickerte Wasser gelangt nur un-
ter besonderen geologischen Bedin-
gungen in den tieferen Untergrund und
wird dort als Grundwasser gespeichert.

as Lockergesteins-
Grundwasser

Regen, der auf einen lockeren, durch-
lässigen Boden fällt, versickert augen-
blicklich. Das Wasser sickert so tief,
bis es auf weniger durchlässige
Schichten stösst. Diese werden als so-
genannter Stauhorizont oder Grund-
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wasserstauer bezeichnet. Je nach Ge-
fälle der Schichten fliesst das Wasser
mehr oder weniger schnell seitlich ab.
Sickert von oben genügend Wasser
nach, bildet sich ein Grundwasser-
strom. Dieser kann nicht nur von Nie-
derschlag, sondern auch von Flüssen
gespiesen werden (Flussinfiltration).
Diese Situation trifft man vor allem in
den grossen Flusstälern, wo in nieder-
schlagsarmen Perioden auch das Fluss-
bett als Reservoir für das Grundwasser
dient.
Bei dieser Art von Grundwasserbil-
dung sickert das Wasser also durch
lockere Gesteinsschichten, die wie ein
grosser Filter wirken und das Wasser
reinigen. Die Geschwindigkeit des
Sickerwassers hängt von der Zusam-
mensetzung des Lockergesteinskör-
pers ab: Je feiner die Korngrösse ist,
desto langsamer fliesst das Grundwas-
ser.

as Festgesteins-
Grundwasser

Festes Gestein wird durch Kälte, Wär-
me, Frost, Erdbewegung und viele an-
dere Einflüsse mehr oder weniger stark
zerklüftet. So kann Wasser entlang die-
ser Klüfte zirkulieren bzw. versickern.
Man spricht von Kluft-Grundwasser. 
Ein Sonderfall des Kluftgrundwassers
ist das Karst-Grundwasser. Das Karst-
Gestein, z. B. Kalk, Dolomit oder Gips,
wird dabei vom fliessenden Wasser
langsam aufgelöst. Dadurch bilden
sich Hohlräume, und es entstehen un-
terirdische Höhlen, sogenannte
Karsthöhlen, deren Bildungsmecha-
nismen recht kompliziert sein können.
Höhlenforscher versuchen in aufwen-
diger Arbeit und Forschung, dem Ge-
heimnis dieser Karsthöhlen auf die
Spur zu kommen.
Grundwassers fliesst im Festgestein
viel schneller als im Lockergestein: Ei-
nige 100 m pro Stunde sind keine Sel-
tenheit. Das Grundwasser in einem
Talschotter strömt dagegen nur mit 
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Das grosse Unsichtbare – 
unser Grundwasser
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etwa 10 bis 20 m pro Tag, in feinkörni-
gen Gesteinsablagerungen sogar nur
noch mit einigen Dezimetern.

ie ungesättigte Zone
In der Schweiz gibt es viele Grundwas-
serstandorte, wo die Deckschicht von
der Erdoberfläche bis zum Stauhori-
zont zwanzig, fünfzig und mehr Meter
mächtig ist. Solche grossen Sand- und
Schotterpakete sind ein erhebliches
Hindernis für das versickernde Wasser.
Erst nach lang anhaltenden Regenfäl-
len oder während der Schneeschmelze
gelangt dort effektiv Wasser bis zum
Grundwasserspiegel. Auch während
der Vegetationsperiode bleibt das Nie-
derschlagswasser fast ausschliesslich
an der Oberfläche, weil in dieser Jah-
reszeit mehr Wasser verdunstet oder
für das Pflanzenwachstum benötigt
wird. Grundwasser bildet sich darum
vorwiegend im Winterhalbjahr.

uellen
Grundwasser, das entlang des un-
durchlässigen Grundwasserstauers ab-
fliesst, tritt als Quelle an die Ober-
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Hydrologische Gliederung des Untergrunds

Detektivarbeit
in der Geologie
Die Vorgänge in der Tiefe sind der
direkten Beobachtung nicht zu-
gänglich. Die Geologie ist deshalb
eine Wissenschaft, die stark auf die
Kombination und Ausdeutung
kleinster Indizien und Analysebe-
funde in Gestein und Wasser ange-
wiesen ist. Im «Buch der Erdge-
schichte» fehlen die meisten Sei-
ten. Der Geologe oder die Geolo-
gin muss darum mit dem wenigen
Vorhandenen versuchen, alle Phä-
nomene zu erklären und ein wirk-
lichkeitsnahes Gesamtbild zu ent-
werfen.

Grundwasserverschmutzungen können
verschiedene Ursachen haben und sind
im allgemeinen drei Typen zuzuordnen:
1. Flächenhafter Schadstoffeintrag über

die Atmosphäre, z. B. saurer Regen
oder Luftschadstoffe aus Verkehr und
Industrie;

2. Diffuser Schadstoffeintrag über grös-
sere Bereiche, z. B. undichte Abwas-
serleitungen, überdüngte Felder, Alt-
deponien;

3. Punktförmiger Schadstoffeintrag über
längere Zeit, z. B. undichte Tankanla-
gen, oder bei einmaligen Ereignissen
wie Unfällen mit wassergefährdenden
Stoffen.

Je nach Untergrundbeschaffenheit und
Entfernung zur Wasserfassung sind die-
se Schadstoffe mehr oder weniger lang
unterwegs. Sie mischen sich und unter-
liegen zum Teil chemischen und (mi-
kro)biologischen Abbauprozessen, vor
allem in der obersten, stark belebten Bo-
denzone.
Im Kanton Aargau gibt es Hunderte von
Beispielen für die drei Typen der Grund-
wasserverschmutzung. Die grössten
Stoffmengen gelangen durch flächen-
hafte und diffuse Einträge ins Grund-
wasser. Punktförmige Stoffeinträge sind
besonders in Grundwasserschutzzonen
gefährlich. Deshalb gilt beim Grund-
wasserschutz das gesetzlich verankerte
Vorsorgeprinzip.

Die Quelle des Doubs im Französi-
schen Jura ist ein Beispiel einer
Karstgrundwasserquelle.
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fläche aus. Manche Quellen versiegen
bereits nach kurzen Trockenperioden.
Es gibt jedoch Tausende von Quellen,
die das ganze Jahr über fliessen. Wie
ist so etwas möglich?
Jede Quelle hat ein Einzugsgebiet, das,
je nach Grösse der Quelle, oft mehrere
Quadratkilometer umfasst. Der Nie-
derschlag, der in diesem Einzugsgebiet
fällt und versickert, strömt zu dieser
Quelle. Dabei wirken geologische
Schichten aus feinkörnigen oder auch
feinklüftigen Gesteinen wie ein
Schwamm, der das Wasser erst nach
und nach abgibt. Dies ist der entschei-
dende Grund, weshalb Quellen nicht
schon nach einer kurzen Trockenperi-
ode versiegen.


